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Reuenbürg, Freitag, den 13. Oktober 1922. 89. Jahrgang.
Deutschland.

München, 11. Okt. Die bayerische Volks-Partei hat ihr be¬
kanntes förderaliftisches Bamberger Programm durch eine
Kommission umarbeiten lassen, die ihre Arbeit jetzt beendet hat.
Sehr bemerkenswert ist der Punkt 14 dieses neuen Programms,
der das Recht der Regelung des Schulwesens für die Länder
in Anspruch nimmt. Besondere Beachtung verdient Punkt k
der die Anerkennung der Rechte der einzelnen Staaten ver¬
langt im Rahmen der Reichseinheit ihrer Verfafsungs- und
Staatsform nach dem freien Willen des eigenen Balles zu
regeln.

Leipzig, 11. Okt. In einer sozialdemokratischen Versamm¬
lung wurde mitgeteilt . Laß 33 Parteizeitungen eingehen müs¬
sen. Die „Freie Presse" in Leipzig werde bis zum 15. Oktobererscheinen, dann werde den Lesern die bisher unabhängige
Leipziger Volkszeitung" bzw. die „Volkszeitung für das Mul¬dental" weitergeliefert. — Die beiden sozialdemokratischen Zei¬
tungen Dresdens „Dresdener Volkszeitung" und „Unabhängige
VoAszeitung" werden zusammengelegt.

Berlin, 11. Okt. Der Verwaltungsrat der Berliner Stra¬
ßenbahn hat Len Beschluß -gefaßt, entweder eine sofortige Er¬
höhung auf 20 Mark für die Fahrt vorzunehmen oder zu wei-
tergehenden Einschränkungen und Einstellungen weniger wirt¬
schaftlicher Linien, insbesondere nach Len Vororten , zu schrei¬ten. Erwogen wurde die vollkommene Einstellung des Betrie¬
bes nach Spandau , Köpenik, Teltow, Tegel und Grunewald,
wodurch eine Million Mark täglich gespart werden würde, aber
mich viel Personal sofort entlaßen werden müßte. Der Be¬
schluß mutz natürlich erst durch Len Magistrat und die Stadt¬
verordneten gebilligt Werden.

» Ein bayerisches Hilfswerk gegen die Wirtschaftsnot.
> München, 12. Okt. Die Spitzcnpersönlichkeitenaller Er¬

werbszweige von Landwirtschaft, Industrie , Handel und Ge¬
werbe und Verbrauchertum trafen gemeinsam mit der -Staats-

^ . regierung zu einer Beratung zusammen, um in Bayern ein
findet Samstag , de« Hilfswerk größten Stils zu leisten. Alle erklärten sich zurstatt (AnfangsbuchstabeMitarbeit bereit . Es wurde ein ISgliedriger Hanptausschußgewählt. Die Industrie erklärte, Pro Kopf des beschäftigten

- Arbeiters 100 Mark aufzubringen , das ergibt 60 Millionen» Mark. Die Arbeitnehmerschaft will durch Ueberstunden und
eventuell Abführung eines Teiles des Wochenlohnes sich bei

I » IIIIII  der Sache«beteiligen. -Nach -Dr . Heim soll dieses Hilfswerk auf^ f «dem Motto aufgebant sein: Hier sind alle Gegensätze überbrückt!r «» » »>r-Der Aufruf wird wohl noch in dieser Woche erscheinen,
er Gewerbeschule Fcchcnbach-Prozeß.
: Meisterprüfung . Außer München, 12. Okt. Der Landesverratsprozeß ist gestern in«inen auch solche Hand«^ neues Stadium getreten . Die Vernehmung der Angeklag-
g nicht ablegen wolle»,, ten wurde abgeschlossen und mit der -Befragung des einzigenZtundenvlan : Samsta «, vom Gericht zugelassenen Sachverständigen begonnen. Es ist° -dies Bibliotheksdirektor Dr . Dhimme, einer der Herausgeber

der deutschen Vorkriegsatten , der als politisch rechtsstehender
Gelehrter von Ruf Wohl auch von dem bayerischen Volksgericht
entsprechend beachtet werden wird , wenn auch der Vorsitzende
nochmals-besonders betont, daß sich das Gericht in allen Fra¬
gen selbst Sachkunde zutraue und den «Sachverständigen nur

den II . Okt. 1922 . M W Kontrolle seinen eigenen^Anschauung -Herangezogen habe.
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man gestern aus dem Munde des Sachverständigen ver¬
nahm, war dem Vorsitzenden sichtlich unangenehm. Das Erz¬
berger-Memorandum und die Ritterdepesche hat Fechenbach
nach Anschauung Thimmes m gutem Glauben weitergegeben
und sich damit nur als Testamentsvollstrecker Kurt Eisners
gefühlt, von dem er damals geistig noch völlig abhängig -war
und der ja bekanntlich mit der Verwertung zweier Geheim-
Dokumente vorangegangen ist. Im übrigen seien die Doku¬
mente auch im Augenblick der Weitergabe nicht mehr gheim
gewesen, denn das Rittertelegramm habe Eisner in Versamm¬
lungsreden und bei Pressebesprechungen verwertet . Das Erz¬
berger-Memorandum aber sei in vollem Text oder auszugs¬
weise durch die gesamte deutsche Presse gegangen und kein
,Journ-alist brauche die Verpflichtung anzuerkennen, ein Doku¬
ment, das einmal veröffentlicht wurde, noch geheim zu halten.In dem «Büro des Dr . Gargas steht der Sachverständige ein
Politisches Informationsbüro , dessen Nachrichten allerdings
nicht für die Presse bestimmt waren und dort auch nur zum
allergeringsten Teil -verwertet wurden. Ueber den CharakterMd den Ausbau des Büros verbreitet sich Dr . Thimme ein¬
gehend. Die Bezeichnung „Spionagsbüro " treffe nicht zu, da
weder militärische noch Handelsspionage gegen Deutschland zu
dm gestellten Aufgaben gehört haben. Die Angeklagten hätten
ffch damit getröstet, daß ihre Berichte nicht in deutschfeindlichem
Sinn ausgenutzt würden. Es scheine, daß der Nutzen, den diese
Informationen in der Hand der Auftraggeber für DeutWandbatten, größer war als der Schaden, der hätte entstehen können.
Der Sachverständige wird auch in der heutigen Sitzung noch
vernommen werden. Es schließen sich dann die Plaidoyers an.

Ist das möglich, Herr Reichswirtschaftsminister.
Stegerwalds Organ „Der Deutsche" berichtet, daß rund 70

Prozent des zur Herstellung von Büchern notwendigen Papiers
Mm Druck von «Schundliteratur verwendet werden. In Ame-

«rika wird die ganze HoarstPresse, täglich 5 Millionen Exem¬
plare, ans deutschem Papier bedruckt! Wenn man sich das
mesenformat der amerikanischen Blätter vorstellt, dann Werden
me Millionen Ballen begreiflich, die da an gutem -deutschem
Papier ins Ausland wandern.
. . Frage : warum sorgt der Reichswirtschastsminister nicht,

, M . wenn schon Papier exportiert werden muß, der .deutsche«Mtungsverleger nicht der Leidtragende ist? Erst soll die
deutsche Presse existenzfähig bleiben, dann erst die Auslands-

«Presse gedeihen! Welches sind ferner die Preise und Zahlnngs-
! Bedingungen des deutschen Papiers in Amerika?
l Warum wird ferner nicht durchgegriffen gegenüber der
,Sudelküche des Buchschundes? Ihre Arbeit ernst nehmende
-Vageszeitungen gehen ein und das Gift in der Hand des Ju-
Arrdlichen floriert ! Wie sehr vermißt man in unseren Tagen
doch einen herzhaften Zugriff im öffentlichen Leben! Großein Versammlungen , aber sonst läßt man alles treiben!

Taten , Herr Reichswirtschaftsminister! Taten , auch wenn die
eigene «Presse vom Muckertum schreiben sollte! Sie werden
dafür die große Partei der Gutgesinnten auf Ihrer Seite ha¬
ben. Selbst in M .-'Gladbach, nahe der Volksvereinszentrale,sah ich in einem kleinen Papierwarengeschäft in der Waldhau-
serstratze 96 übelstes Zola - und anderes Nachtgelichterdutzend¬
weise ausgestellt, in einer äußeren Aufmachung des Titelbildes,
die keinen Zweifel über den Inhalt ließen. Ich ging in den
Laden, erhob Einspruch und die Auslage verschwand. Bei der
folgenden Unterhaltung ergab sich. Laß dem Ladeninhaber
schon einmal eine Auslage -beschlagnahmt worden war . und
man war mir fast dankbar, daß ich nicht sofort auf die Polizeigelaufen war.

Nochmals: erst sorge man für annehmbare Existenzver¬
hältnisse der tagesnotwendigen und unentwegten seelischen
Aufbauarbeit leistenden Tagespreise, dann erst komme das Aus-«
land. Dem Buchschund aber gehört überhaupt kein Papier!

(Rottenburger Zeitung .)
Der Rathenau-Prozeß.

Leipzig, 11. Okt. Zu Beginn der Sitzung des Staatsge¬
richtshofs teilte der Vorsitzende mit, daß der Angeklagte War¬
necke auch «heute unpäßlich sei. Es soll jedoch versucht werden,
die Verhandlung fortzusetzen. Zunächst wird der Angeklagte
Ilsemann darüber vernommen, «wann er die Maschinenpistole
von Kern zur Aufbewahrung erhalten habe. Angeklagter: Im
Mai . Ich nahm an , daß sie Eigentum einer Sturmkompagnie,
also Heeresgut , sei. Auf die Frage des Vorsitzenden, ob er
nicht das Gesetz gekannt habe, wonach er der Behörde vom Be¬
sitz dieser Waffe hätte Mitteilung machen sollen, erwiderte der
Angeklagte, daß er daran nicht gedacht habe. — Der Verteidiger
Dr . Greving machte darauf aufmerksam. Laß der Angeklagteerst im April aus Mexiko zurückgekehrt sei und daher über diel es
Gesetz nicht unterrichtet war . — Bevor die Vernehmung des
Zeugen Brüdigam fortgesetzt wurde, erklärte der Oberreichs¬
anwalt , daß er den Polizeipräsidenten Erler , sowie die beiden
Redakteure der Frankfurter „Volksstimme", Quint und Marck-
wald, ferner Len Polizeikommissar Hauber als Zeugen geladen
habe. — Der Verteidiger Lütgebrune bittet, den Leiter der Ir¬
renanstalt bei Kassel, Professor Jahrmärkter , darüber zu ver¬
nehmen, daß Brüdigam zwei Jahre interniert war und psycho¬
pathisch ein Lügner sei. — Vorsitzender: Das steht aktenmäßig
fest. - Bert -' fter : «Ferner lege ich großen Wert aus die .La¬
dung des Kapitänleutnants a. D . Hofsmann in München, derauf seinen Eid nehmen wird, daß alle Anssagen Brüdigams
nicht der Wahrheit entsprechen. — Vorsitzender: Hoffmann hat
alles -bestritten, das steht fest. — Zeuge Brüdigam hatte den
Eindruck gewonnen, daß ein Attentat gegen Scheidemann beab¬
sichtigt sei, den er gewarnt habe. Am 12. oder 13. Juni begab
ich mich, sagte Brüdigam weiter, zu Tillessen. Fm Laufe des
Gesprächs fragte dieser: Was glauben Sie , was geschehen
würde, wenn jetzt Rathenau ermordet würde. Ich sagte, daß
meiner Ansicht nach sofort Generalstreik und bewaffneter Auf¬
stand der Arbeiterschaft folgen werden. Weiter sagte ich: Ichrate Ihnen . lassen Sie die Sache, nehmen «Sie Ihre «Bücher vor
und studieren Sie weiter. Tillessen erwiderte mir : Zum Stu¬
dieren habe ich keine Ruhe mehr. Wenn die Sache so aus¬
sichtslos ist, bleibt uns nichts anderes übrig , als nach Berlin zu
fahren, Mathenau eine Kugel in Len Kopf zu schießen und mireine ins Herz. — Es werden die Vorstrafen Brüdigams er¬
örtert . Er ist mehrmals wegen schweren Diebstahls, Betrugs,
Beleidigung, Unterschlagung usw. mit Gefängnis besttast. Von
1909 bis 1911 ist er in der Irrenanstalt , in seiner Jugend in
Fürsorgerziebnng gewesen. — Verteidiger Lütgsbrune : Grün¬
den sich-die Angaben des Reichstagsabgeordneten Wels über die
Organisation C. in seiner Reichstagsrede vom 26. Juni auf
Ihre Angaben? — Zeuge: Das nehme ich an . — In der nun
folgenden Gegenüberstellung des Zeugen mit Tilleffen erklärte
letzterer: Es ist mir jetzt zweifelsfrei, daß Brüdigam mit einem
ganz bestimmten Plan an mich herangetreten ist. Ich bin nur
nicht im klaren darüber , ob er dazu von der „Volksstimme"
oder von -den Franzosen beauftragt war . Eines davon kommtnur in Frage . Bon einer Programmentwicklnng meinerseitswar keine Rede. Nur er führte politische Reden. Brüdigam
gab Lei seiner ersten Vernehmung vor Kommissar Göpner in
meiner Gegenwart zu. Laß er als Spitzel zu mir kam. Brüdi-
gam war nur zweimal bei mir . Plaaß muß meine Bemerkungüber Erzberger gehört haben. (Plaaß bestätigt, daß Tillessen
sagte: Das ist mein Brüderchen, der Erzberger gekillt -haben
soll.) Tilleffen fortfahrend : Bei der zweiten Unterredung hat
Brüdigam uns tatsächlich geraten, ins Ausland zu gehen, abermit der Begründung , daß wir den Bolschewismus bekommen
würden. Und daraus machte ich tatsächlich die Aeußernng , die
ich sehr bedauere, nämlich, daß -es noch immer Zeit sei, Rathe¬
nau zu erschießen. — Oberreichsanwalt : Haben Sie öfters
Spitzel engagiert? — Tilleffen: Nur für das besetzte Gebiet und
für die Nachrichtenabteilung des Leutnants Heinz. ES ban¬
delte «sich dabei immer um Offiziere. Auf die Frage des Vor¬
sitzenden erklärte Brüdigam , Tilleffen habe ihm gesagt: Wir
Laben eine Abteilung , die sich mit der Abwehr der französischen
Spionage besaßt. Im weiteren Verlauf der Verhandlung
führte Oberreichsanwalt Ebermaver in seinem Plaidover u. a.aus , es handle sich um eine vorsätzliche und mit Ueberlegung
ausgeführte Tötung . Die Täter seien Kern, Fischer inid Te¬
chow. die in gemeinsamer Zlbsicht als Mittäter gehanoelt hät¬ten. Die Beweggründe -zu diesem Verbrechen nicht nur gegenden ermordeten Min 'sier, sondern gegen das ganze deutsche
Volk batten die Angeklagten selbst «bezeichnet: Rathenau war
ein Schädling nnd Jude . Letzter Grund sei es gewesen, wie
Techow gesagt hgbe, daß ihnen das Geld ansgegangen sei. wo¬mit Techow. «wie er naher erläuterte , die rechtsstehendenKreise
gemewt habe. Die Frage . ans welcher PGche berans der Mord
geschehen sei. Lahe Ratbenan nach dem Erzherger -Mord selbst
-beantwortet: Die Stimmung der innaen Leute sei ans der
Aendernng der Verhältnisse im Mittelstand nnd ans dessen
Verelendung zu erklären. Zn -der Frage , ob der Mordvlan
ans dem eigenen Kovt 8er Angeklagten erwachsen sei. oder ob
hinter ihnen Persönlichkeiten gestanden hätten , deren Werk¬

zeug sie gewesen seien, was nach dem Rathenaumord behauptet
worden sei, erklärte der Oberreichsanwalt, er könne nach derheutigen Lage der Dinge diese Behauptung nicht als voll er¬
wiesen ansehen. Er Halle es jedoch für seine Pflicht, daraufhinzuwenen. daß in der Verhandlung gewisse Umstände ein¬
getreten seien, die -den Gedanken nahe legten, daß politische Or¬
ganisationen hinter den Tätern ständen. Bei sämtlichen anderen
Taten der letzten Zeit handle es sich um dieselben Kreise ja
fast um dieselben Personen . Es stehe fest, daß durch die fort-
geietzte antisemitische Hetze eine Atmosphäre geschaffen wordenlei, die Len Mordplan -habe reisen lassen.

Ausland.
„ Rom, 11. Okt. Der frühere italienische Ministerpräsident
Nrttt -hat einem englischen Verlag das Manuskript eines Bu¬ches, betitelt „Der Zerfall Europas und die Wege des Wieder-
ansbaus übergeben, das gleichzeitig in italienischer, englischer,deuticher, ungarischer und spanischer«Sprache erscheinen wird.
Das Werk ist eine Fortsetzung des bekannten Buches „Dasfriedlose Europa " nnd von derselben Tendenz.

. Neuyork. 11. Ott . Die „Neuhork World" brachte in einem
unter der Ue-berschrift „Die größte Fehlst )eknlation in

der Geschichte eine Aufstellung der Verluste, die Amerika durch
Markankaufe erlitten hat . Diese Verluste ergeben sich aus der
Anlage von 240 Millionen Pfund Sterling in Mark , eine
Summe , die heute nicht mehr als 14 Millionen Pfund .wert sei.
Damit Halle Amerika an das besiegte Deutschland zweimal so

ihr Vermögen verloren «haben. Nach derselben Quelle werden
die englischen Verluste durch Markankaufe -auf 170 MillionenPfund geschätzt.

Umtriebe de Margeries im Rheinland.
Man schreibt uns ans Brüssel : Während seiner Tätigkeitals französischer Botschafter in der Hauptstadt Belgiens schuf

Herr de Margerie , der jetzt nach Berlin geht, eine Gruppe bel¬gisch-französischer Zeitungen , die sich in den Dienst der Ab-
ttennungsidee des Rheinlandes von Deutschland stellten; essind Lies: ,La Nation Belge", ,Melge National ", „Soir " nnd
acht in Südbelgien erscheinende Blätter . Diesen Organen gin¬
gen die mit der Lostrennnngsbewegung zusammenhängenden
Nachrichten regelmäßig zu ; das Pressebüro des Botschafterssorgte für den Dienst. Regelmäßig stellten sich auf der -Bot¬
schaft die Sendlinge des „Deutschen Separationsbundes " ein,
manchmal ging es La so ausfällig zu. daß das sozialistische,-PeuPle Herrn de Margerie nahelegte, -sich einer gewissen di¬plomatischen Zurückhaltung zu «befleißigen.

Bulgarien fordert für Thrazien.
Paris . 11. Ott. Der „Petit Paristen" meldet aus London:

Der «bulgarische Außenminister Asalos hat in einer Reihe von
Erklärungen an die europäischen Großmächte für Bulgarien
folgende Forderungen aufgestellt: 1. Autonomie von ganzThrazien und Rückführung aller Flüchtlinge aus Thrazien;- ^ .. . .. - . .. . .. Eün-

fuhrhandels.
Eine eigenartige Feier.

Wie ein Telegramm der „Morning Post" aus Konstantino¬
pel meldet, fand in Bruffa eine eigenartige Zeremonie statt.
Eine Deputation der Nationalversammlung , die von Angora
zu dem Grab des Sultans Osman gepilgert war, sprach in
einer religiösen Feier eine feierliche Verwünschung des gegen¬
wärtigen «Sultans aus , der Las Land verraten und die Feinde
unterstützt habe. Aber die Kinder Osmans unfähig Lieft
Schande zu ertragen , richteten aufs neue das Reich auf , das ergegründet habe. Das Gebet schloß mit einem Dank an den
Geist Osmans , der das Befreiungswerk ermöglicht habe, undmit der Versicherung, Laß auch die heiligen Gräber von Adria¬nopel bald «befreit werden würden.

Griechische Vorbehalte.
Die griechische Wordnung in Mudania hat das getroffene

Abkommen nur mit den zwei Vorbehalten unterzeichnet. Laß
erstens die Fristen zur Räumung Thraziens verlängert undzweitens die -Grenzen an der Maritza «Leibebalten werden.

Rückgabe Kiautschous an China.
Nach einer Havas -Melüung aus New-Aork «wird aus

Tsingtau berichtet, Japan habe beschlossen, sich znrückzuzfthen
und China am 2. Dezember die zivile nnd die militärische Ober¬hoheit von Kiautschou zu übergeben.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 12. Ott. Bei Len am Montag tn Tübiri «en

e-beginnenden Schwurgerichtssitzungen haben u. a. aus demzirk zu fungieren : Friedrich Beky,  Graveur . Birkenfeld,
Adolf P roß,  Gipser , Calmbach,  Wilh . Rück . «Fabrikdirek¬tor , Wild  bad.

Neuenbürg, 11. Okt. (Gebt auf das Vieh acht!) Um Vieh¬
verluste zu vermeiden, muß man zurzeit der Kartoffel- «und
Obsternte die größte Wachsamkeit auf das Gespannvieh ver¬wenden, damit kein Tier einen Apfel oder eine Kartoffel ver¬
schluckt. Hat das Tier einen Baum -- oder Erdapfel verschluckt,
so lasse man es den Gegenstand ruhig fressen. Will man dem
Tier den Äpfel entreißen, so wird es ihn alsbald verschlingen.Es kann dann leicht Erstickungsgefahreintreten.

Neuenbürg , 12. Okt. (Die Düngerbeschaffung.) Die Schwie¬
rigkeiten bei der Beschaffung von Kunstdünger werden immer
größer ; bei den Lieferwerken macht sich großer Wagenmangelbemerkbar. Ein großes Stickstoffwerk, das täglich Hunderte
von Waggons M verladen in der Lage ist, erhielt kürzlich nur
16 Wagen zur Verladung . Die Folgen für die Ernährung der
Bevölkerung kann man sich denken.

x Birrenfeld, 12. Okt. Daß der hiesige Ziegenzucht-
Verein  in schöner Blüte steht, das zeigte die kürzlich im
„Hohenzollern" stattgefundene Generalversammlung.



Nach der üblichen Begrüßung der Mitglieder durch den Vor¬
stand, Fr . Reißer,  erstattete letzterer Bericht über die am
27. August hier abgehaltene Z ieg e n a usst e llu ng . Der
sachverständige Preisrichter habe die ausgestellten Tiere im
allgemeinen als gut bezeichnet. Die Größe der in der Haupt¬
sache ausgestellten Tiere des Schwarzwalü schlags lasse aller¬
dings zu wünschen übrig , auch die Farbe und Zeichnung seien
noch nicht einheitlich. Trotzdem konnten 7V Prozent der aus¬
gestellten Tiere prämiiert werden. Hierauf folgte die Preis-
Verteilung. Es erhielten einen ersten Preis 13 Tiere , einen
zweiten Preis ebenfalls 13 Tiere und einen dritten Preis 10
Tiere. Verschiedene Tiere konnten noch nicht mit einer Beloh¬
nung bedacht werden. Der Kassenbericht wurde von dem
Rechner. Theodor Bester,  erstattet . Das Vereinsvermögen
ist auf 10 MO Mark angewachsen. Die Mitgliederzahl stieg von
65 auf 94. Der Jahresbeitrag wurde von 6 auf 12 Mark er¬
höht. Mit der Mahnung an die Mitglieder , die in ihrem Be¬
sitz befindlichen Tiere gut zu Pflegen und die Interessen des
Ziegenzuchtvereins zu wahren, schloß der Vorsitzende die Ver¬
sammlung, indem er noch einmal auf die Bedeutung der Zie¬
genzucht in unserer milcharmen Zeit hinwies.

Herrenberg . 10. Okt. (Eine 20er Feier mit Verprügelung .)
Am Sonntag fand hier die 20er Feier statt, die von Stadt und
Land sehr zablreich besucht war . Welche Begebenheit, 20
Jahre alt zu sein! Wo und wann ist dieses Jahr schon festlich
begangen worden? Herrenberg wird Wohl einzig dastehen.
Früher kam mit 20 Jahren die Musterung der Burschen, da
wurden die tauglichen Jungen zum Militär geschickt und mit
wenigen Ausnahmen wurden alle geschliffen. Man braucht
kein Kommiskopf zu sein, aber jeder aktiv Gediente wird trotz
allem Schliff heute noch stolz auf seine Dienstzeit sein; jeder hat
dabei etwas gelernt , "was ihm von Nutzen ist. Wenn man aber
am Sonntag abend die Schweinerei mit anhörte , so mußte man
unwillkürlich auf den Gedanken kommen: Denen fehlt die
Schleifmaschine, und wenn es nur ein Jährlein war . Das war
ja keine Feier mehr, das war ein Sauf -, Schlacht- und Prügel¬
fest im wahrsten Sinne des Wortes : statt einer Verbrüderung
gab es eine Verprügelung . Mit eine«: Wort gesagt, schreibt
ein Einsender im Gäu - und AmmertaMten : Eine Herde wil¬
der Tiere war da beisammen, die, schon nachmittags im Streit,
seine verderbliche Wirkung ausübte . Da blitzten die Messer,
da kreisten Schirm und Stöcke in der Luft, Weinflaschen flogen
umher , gegen 50 Personen mögen sich gegenseitig verprügelt
haben. So endete die 20er-Feier . Nächstes Jahr kommen dann
jedenfalls schon die Konfirmanden dran , um zu feiern.

Stuttgart , 12. Okt. (Vor einer Brotpreiserhöhung .) Der
Württ . Bäckerinnungsverband hat an die Landesversorgungs¬
stelle eine Eingabe gerichtet zwecks Erhöhung der Verdienst-
spanne beim Markenbrot . In der Eingabe wird gesagt: „Da
jetzt feststeht, daß die ursprünglich für den 15. Oktober erwartete
Mehl - und Brotpreiserhöhung erst am 1. November in Kraft
treten soll, sehen wir uns angesichts der Gestaltung der Koh¬
lenpreise, sowie infolge einer neuen Forderung unserer Gehil¬
fen auf 70prozentige Erhöhung der bisherigen Lohnsätze und

tiefen Winter und kaufe sich einen Uebergangshut . Dieser ko¬
stete dann 800 Rcark. Das Mädchen meiner Tochter geht Werk¬
tags in weißen Schuhen und Strümpfen . Sie verfügt über
modernste Mantel aus besten Stoffen, Blusen, Hüte, Schleier,
chalsketten. Armbänder , ist heute beim Haarwaschen, fährt am
Sonntag nach Eßlingen oder Cannstatt , kaust sich Schönheits¬
mittel und üergl . Und dafür müssen wir Hausfrauen , die wir
aus irgendwelchen Gründen eben ein Mädchen haben müssen,
solche pohnopfer bringen ! Wir Hausfrauen , die wir unseren
Kleinen kein Ei mehr kaufen und kein Butterbrot mehr strei¬
chen können! (Natürlich könnens nicht alle so treiben, denn
viele Dienstmädchen reichen mit dem an sich gewiß hohen Lohn
nicht aus , um sich nur das Notwendigste anzuschaffen. Daß
aber häufig, hier wie in anderen Kreisen, ein Hang zum Luxus
sich breit macht, der im umgekehrten Verhältnis zu unseren
Verhältnissen steht, ist ohne Frage richtig. Schriftl.)

Wenn der Dollar steigt! Ich habe kürzlich durch eine An¬
zeige ein gebrauchtes Fahrrad zu kaufen gesucht. Unter den
einlaufenden Angeboten befand sich auch das eines gewissen
Herrn Sch., der mir ein Fahrrad zu 9000 Mark fest offerierte.
Änderet' Tages , gleich nach 8 Uhr, telephonierte ich diesem
Herrn , um meinen Besuch anzumelden. Dabei sagte mir oer
Verkäufer, daß er das Fahrrad , nachdem der Dollar über Nacht
auf 2050 Ätark gestiegen sei, wohl nicht mehr unter 10 OM Mark
verkaufen könne; er sei abends zuvor nach Abgang der Offerte
mit seinen Freunden am Biertisch zusammengekommen, und sie
hätten ebenfalls die Meinung vertreten , daß jetzt alles im
Preise nach dem Stande des Dollars verkauft werden müsse.
Man braucht sich daher nicht wundern, wenn die Preise im all¬
gemeinen. sehr oft ohne Grund , derart in die Höhe gehen. Wo
werden wir noch hinkommen, wenn alle Deutschen nach solchen
Grundsätzen handeln?

Schwenningen , 12. Okt. (Wieder ein Großfeuer .) Im
Hauptgebäude der Uhrenfabrik Thomas Ernst Haller ist nach¬
mittags 1 Uhr ein Feuer ausgebrochen , dessen Herd in der
Lackiererei war , wo das Element reiche Nahrung fand. Erst
nach einiger Zeit konnte man zum eigentlichen Brandherd ge¬
langen und das Feuer erfolgreich bekämpfen. Der obere Teil
des rechten Flügels des Hauptgebäudes ist ausgebrannt , das
Dach schwer beschädigt. Der Wasserschaden ist ebenfalls sehr
groß . Der GssanMchaden beträgt ungefähr 1 Million Mark.
Die Entstehungsursache ist nicht bekannt, doch vermutet man
Kurzschluß. Im Betrieb tritt keine Unterbrechung ein._

mehrmals den „Ankauf" von mehreren Kilogramm Schafwoll, ^ durch Verfügun
vornahm und dem Betriebsleiter einen lOprozentigen VerdWz Aktion Stuttgart bidaran zusicherte. Auf diese ganz raffinierte Art und AUließ der Dieb seinen Chef das ganze, ihm erst gestohlene

!lz Merrichtsministe
schluß lediglich aus
Angebot nicht zuruckc
<,/ das Gebiet sei

Karlsruhe, 11.
wieder aufkaufen, und man kann sich das -vergnügte Schmuü! eitern dem badischer
zeln vorstellen, mit dem er nach solch glücklichen Geschäfts mit AblaufMüssen auch noch den lOProzentigen Gewinn einstrich. ^ Eh ' - -ä.

Das Oltoberfest ein Sauffest. Im ständigen Ausschußl-z
bayerischen Landtags wurde auch das diesjährige Oktobers
zur Sprache gebracht und bedauert , daß die Stadtverwaltung
München gar nichts getan habe, um der unglaublichen Ent¬
artung dieses vor 100 Jahren von König Max I. in ganzw " v, restlichen Inte
derem Sinne gestifteten Volksfestes zu steuern. Der Ministg ^
erklärte, das Fest sei ein gemeines Sauffest geworden; die Re- »och Rücktritt vonse
gierung werde künftig unnachsichtig gegen solche Veranstaltiiin Landtagsmandats in
gen Vorgehen. Die Passionsspiele von Oberammergau. ^ München , 12. -l
von mehreren Abgeordneten angegriffen wurden , dürften ... Ktaatsanwalt qe
derartigen Auswüchsen nicht auf eine Stufe gestellt werde7̂ ^ E, -hk- ,mn 15
in einer moralisch so bedrohten Zeit habe man auf Veranstal' -öE "traje von io
tungen nicht verzichten wollen, die zur sittlichen Hebung de« Ehrverlust.
Volks beitragen . Es wurde vom Ausschuß ferner getadelt, dai München , 12. r
so viele landwirtschaftliche Feste veranstaltet worden seien. E Sauvtwohlfah
wurde gewünscht, daß,in Bayern die Polizeistunde früher <n>- ^ IT— - IM

Baden.

der Preiserhöhung sonstiger in Betracht kommenden Äusgabe-
Landesgetreidestelle die Erhöhung desPosten genötigt , -bei der

Backlohues um 400 Mark zu beantragen , was einem Brotpreis
von höchstens 20 Mark entspricht. Für die Brotpreisregelung
auf 1. Növember müssen wir uns Vorbehalten, angesichts der
nicht vorauszusehenden Preisgestaltung , wenn nötig , neue
Anträge zu stellen."

Stuttgart , 12. Okt. (Neue Fleischpreiserhöhung .) Mit
Wirkung von morgen Freitag an treten folgende Fleischpreise
in Kraft : Ochsen- und Rindfleisch 1. Sorte 180 Mark , 2. 158
bis 162, Kuhfleisch 1. Sorte 126—134, 2. Sorte 112—118. Kalb¬
fleisch 180—184 Mark (unverändert ), Schweinefleisch 320 Mark.
Die Preise sind amtlichen eits nachgeprüft. Sie konnten im
Hinblick auf die Viehpreissteigerungen auf -den beiden letzten
Märkten nicht beanstandet werden.

Stuttgart , 12. Okt. (Kriegsgefangenenheimkehr .) Der
deutsche Kriegsgefangene Karl -Seibold aus Berlin ist Diens¬
tag nachmittag mit dem Mannheimer Schnellzug nach Verbü¬
ßung einer 8jährigen Strafhaft in Avignon bzw. Toulon hier
eingetroffen. Abends fand in den Wirtschaftsräumen des neuen
Bahnhofsaales eine Begrüßungsfeier statt.

Stuttgart , 11. Okt. Das Stuttg . Tagbl . enthält folgende
Zuschrift-n aus dem Leserkreis: „Das Schulmädchen in großer
Toilette ". Ich habe ein Dienstmädchen, das nun 6 Monate in
der Stadt in Stellung ist, und zwar in der dritten Stelle.

Busenbach. 11. Okt. Die hiesige Kirche erhielt heute nacht
den Besuch von Kirchenräu-öern, die sich wahrscheinlich in die
Kirche haben einschließen lassen. Durch Aufbrechen des Taber¬
nakels kamen sie in Len Besitz von zwei goldenen Kelchen; au¬
ßerdem nahmen sie einen silbernen Becher, zwei silberne Känn¬
chen, zwei Oelbehälter, eine Ampel und ein Kelchtuch. Mit
einer in der Kirche angelehnten Leiter stiegen sie ins Freie.
Die Spur der Täter wird verfolgt.

Emmendingen . 11. Okt. Auf dem hiesigen Bahnhof wurde
ein Waggon Kartoffeln beschlagnahmt und Lurch das Gewerk¬
schaftskartell an die Bezirksberechtigten verteilt . Wie die
„Oberländer Zeitung " hört , wurden die Kartoffeln unter Ue-
berschreitung des Richtpreises aufgekauft und sollten verschoben
werden .

Vermischtes

Kürzlich fragte sie, ob sieTiusgehen dürfe um sich einen Win-
" >er bterhüt zu kaufen. „Natürlich ", sagte ich. „Wer brauchen Sie

"denn einen neuen Hut ?" „Ja , der alte sei nicht mehr zu tra¬
gen !" Zum Beweis holte sie ihn . Das war aber so ein tadel¬
loses Samthütchen und so modern, daß ich die Notwendigkeit
eines Ersatzes 'beim besten Willen nicht anerkennen konnte. Sie
freute sich, daß der Hut mir gefiel . Nun trage sie ihn noch im

Rangendinge « i . Höhenz., 11. Okt. Jarrenwärter Vinzenz
Schilling hatte einen Farren im Stall nicht gleich angebunden.
Bei der Fütterung wurde -der Mann von dem unruhig gewor¬
denen Tiere gepackt, gegen -die Futterkrippe gedrückt und sofort
getötet. Schilling war 62 Jahre alt.

Einer , der sich das Stehlen bezahlen läßt . Mit welcher
Unverfrorenheit die Diebe der Nachkriegszeit Vorgehen, bezeugt
ein Fall , der sich kürzlich in Stuttgart ereignet hat . Dort hatte
-der Inhaber einer großen Wollfirma schon seit vielen Monaten
große Abgänge an seinen Warenbeständen wahv -npumen . Er
wußte, daß der Dieb bei ihm im Hause sein müsch, konnte aber
keinen festen Verdacht fassen, bis schließlich durch Beobachtungen
sein Mißtrauen gegen seinen Betriebsleiter rege wurde. Die¬
ser, der -bisher das vollste Vertrauen seines Chefs genossen
hatte , bewohnte ein zu den Geschäftsräumen gehöriges Zimmer
und hatte die Aufsicht über die Geschästslokalitäten, zu denen
er auch allein die Schlüssel besaß. Nach einer Durchsuchung
der Wohnung wurde er verhaftet, da bei ihm gestohlene Waren
aus den Beständen der Firma gefunden wurden. Wie sich nun¬
mehr herausstellte, reichen die Diebstähle mindestens bis No¬
vember vorigen Jahres zurück; -der Wert der insgesamt gestoh¬
lenen Waren beziffert sich auf mehrere Millionen Mark . Den
Gipfel in der Unverfrorenheit -dieser Millionenverschleppung
stellt ' jedoch die Art dar , wie der Betriebsleiter das Diebes¬
gut wieder in Geld umgesetzt hat . -Er hat an sich selbst fin¬
gierte Briefe gerichtet, in denen er Offerten in Wollwaren
machte. Die Offerten zeigte er seinem Ehef, der dann tatsächlich

gesetzt und daß gewisse Vergnügungen , besonders die öffent¬
lichen Faschingsbälle, -verboten werden.

Leihsärae. Jnfoge der hohen Sargpreise beabsichtigt dg
Stadtrat in Augsburg das sog. Leihsargsystem einzuWren
Der Sarg würde nach Beendigung der Trauerfeier wieder hoch
gezogen und das Grab über dem Verstorbenen ohne Sarg ge¬
schlossen. -Es könnten dadurch in der Armenkasse etwa ZG
Mark in jedem Fall erspart werden.

Ein fabelhafter Jagdpreis . Bei der unlängst stattgefunde-

ungen vorgekommen.
Haussuchungen angef
fand man Waren im
Beschuldigten wurden

Köln , 12 . Oktb,
landskommission, wm
die von hiesigen Geri

verbüßen braucht.
neu Jagdverpachtung der kleinen Gemeinde Hetzbach im Odw StraffämmeWald, etwa 270 Hektar Feld und Wald umfassend. und der « rrasiamme- - -- - ivurdei
180 000 Mark geboten; früher 3000 Mark . Trotz des hoh«
Preises haben die „Stadtväter " die Genehmigung versagt; s«
wollen einen noch höheren Preis erzielen!

Mäfsendiebstähle eines Zugführers . Der ZugM«

10 Uhr ausgesetzt, d-
Rechtsbeugung betrac
Vorwurf enthalte.

Ahrens aus Seesen, der 20 Jahre im Dienst steht und MU - .. 0^
her des besten Rufs erfreute, ist verhaftet worden, da er U ration-arbelten an
vielen Jahren Güterdiebstähle im größten Umfange betrieb« Rhein, einem der pr<
hat. In seinem Hause wurde ein Warenlager bestohlener Ge unternommen. Untei
genstände im Gesamtwert von ungefähr 1 Million Mark ge einsam mit der St

Der Todesdogel . In Lindenkranz in Thüringer kam di> ^ffen. Man hat sie
12jährige Schülerin Frieda Schaab auf seltsame Weise uw Verhältnise die dafu
Leben. Vor ihr flog eine Schar Gänse auf . Eine Gans schlq stiegen sind,
mit ihren Flügeln einen Isolator der Kraftl -eitung ab, der Drch Essen, 11 Oktfiel zur Erde, berührte das Schulmädchen und der elektrisch.
Strom tötete es auf der Stelle . °ffnnerei von Kraul,
- - - — - - belaufende Steuerhn

Handel und BsrLehr . die seit zwei Jahren
Stuttgart , 12. Okt. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donners bescher hatte em geh

tagmarkt -am Vieh-i und Schlachthof waren zugeführt : 172-Och er nachts den Spirit
sen, 42 Bullen , 320 Jnngbullen , 328 Jungrinder , 423 Kühe, K mit der offizielle
Kälber, 934 Schweine. 37 Schafe, 6 Ziegen. Alles wurde der- ^
kauft. Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen1. 10U- Außerdem öffnete er
bis 10 700, 2. 8500- 9600, Bullen 1. 9200—9600, 2. 810V- 8MI zange, dle ihm ein .
Jungrinder 1. 10 300—10 700. 2. 9000- 9800, 3. 8000- Mj Wasser durch die K-
Kühe 1. 7700—8300. 2. 6000- 7000, 3. 4300—5400, Kälber 1?r»nlme Svrit verwäsi
12 200- 12800, 2. 11500—12 000. 3. 10 200—11200, Schweine/
23500—24500, 2. 22 000- 23200, 3. 18 500—20 500 Mark , Ver- Alkohol zeigte. L>er
lauf des Marktes : bei Schweinen lebhaft, sonst mäßig belebt. - Jahren arm war , ist

Mm . 12. Okt. (Schlachtviehmarkt.) Zutrieb : 3 StA Anzahl von ihm ge
Großvieh , 33 Kälber, 44 Schweine. Erlös : Ochsen 2. SM stmie den Zollaffister
Bullen 1. 9000, Rinder 2. 9000, Kälber 1. 12 SOO—12 500, 1 '
11500—12 000, Schweine 1. 22 200 bis 21500, 3. 17 000—19M «qmatllriven,
Mark . Marktverlauf : lebhaft. ' Schnee. Glsrche Me

Blaubeuren . 12. Okt. (Vieh- und Schweinemarkt.) Zufuh Kälte und Schneefall
17 Kühe, 51 Farren , 62 Jungrinder , 11 Kälber, 93 Milch- w In Brotterode
schweine. Verkauft 3 Kühe, 15 (Darren , 13 Jungrinder , Sb, I ' ^ ^ oefrorenMilchschweine. Preise bei Kühen 60 000—85 000, bei Farnw°'° Fenster gefroren
16 000—40 000. bei Jungrinder 21000—115 000, bei Milch schweif war mit Schnee beb
nen 2500—4200 Mark . Zufuhr gut, Handel schlecht. , draußen, ebenso dle

Berlin, 13. O!

Der SchimmekerLer
Novelle vcm Theodor Skorm. f,8

Der alte Marmors hob lächelnd das schwarze Samtkäppchen
von seinen weißen Haaren : „Herr Oberdeichgras," sagte er,
„das Spiel würde zu kurz werden ; als der verstorbene Tede
Volkerts Deichgrcch da wurde ich Gevollmächtigter und bin
es nun schon vierzig Jahre !"

„Dos ist kein Mangel , Manners ; so kennt Ihr die Ge¬
schäfte um so besser und werdet nicht Not mit ihnen haben !"

Aber der Alte schüttelte den Kopf: . Nein, nun , Euer
Gnaden , lasset mich, wo ich bin, so laufe ich wohl noch ein
paar Jahre mit !"

Der Pastor stand ihm bei: „Weshalb, " sagte er, „nicht
den ins Amt nehmen , der es tatsächlich in den letzten Jahren
doch geführt hat?"

Der Oberdeichgraf sich ihn an : ,Jch verstehe nicht, Herr
Pastor !'

Aber der Pastor wies mit dem Finger in den Pesel , wo
Hanke in langsam ernster Weise zwei Weren Leuten etwas
zu erkläre« schien. Dort steht er.' sagte er, ,die lange Frie-
sengeftalt mit den kluge» grauen Augen neben der hageren
Rast und den zwei Schädeiwvlbungen darüber! Er war
des Alten Knecht und fitzt jetzt aus seiner eigenen kleinen
Stelle ; ec ist zwar etwas jung !'

,Er scheint ein Dreißiger / sagst der Oberdeichgras, den
ihm so Vorgestellten m-usterrÄ.

,Er ist kaum vierundzwanzig / bemerkst der Gevoll-
mächtWe Manners ; „aber der Pastor hat recht: was in
Len letzten Jahren Gutes für Deiche und Siele und Ver¬
gleiche« vom Deichgrafenamt in Vorschlag kam, das war
von ihm ; mit dem Alten war 's doch zuletzt nichts mehr/

,So , so?' machst der Oberdeichgraf: und Ihr meinet,
er wäre mm auch der Mann , um in das Amt seines alten
Herrn einzurücken?'

,Der Mann wäre er schon,' entgegnest Jewe Manners;
,aber ihm fehlt das , was man hier Klei unter den Füßen
nennt ; sein Vater hatte so mn fünfzehn, er mag gut zwanzig

Demat haben; aber damit ist bis jetzt hier niemand D reich-
gras geworden .'

Der Pastor tat schon den Mund aus, als wolle er etwas
einwenden , da trat Elke Volkerts , die eine Weile schon im
Zimmer gewesen , plötzlich zu ihnen : .Wollen Euer Gnaden
mir ein Wort erlauben ?' sprach sie zu dem Oberbeamten;
,es ist nur , damit aus einem Irrtum nicht ern Unrecht
werde !'

,So sprecht, Jungfer Elke!' entgegnest dieser; .Weis¬
heit von hübschen Mädchenlippen hört sich allzeir gut!

— ,Es ist nicht Weisheit , Euer Gnaden ; ich will nur
di« Wahrheit sagen.'

.Auch dis muß man ja hören können, Jungfer Elke!'
Das Mädchen ließ ihre dunklen Augen noch einmal zur

Seite gehen, als ob sie wegen überflüssiger Ohren sich ver¬
sichern wolle : „Euer Gnaden, " begann sie dann , und ihre
Brust hob sich in stärkerer Bewegung , .mein Pate , Jewe
Manners , sagt« Ihnen , daß Hanke Haien nur etwa zwanzig
Demat im Besitẑ habe ; das ist im Augenblick auch richtig,
aber sobald es sein muß, wird Hauke noch um so viel mehr
sein eigen nennen , als dieser, meines Vaters , jetzt mein Hof,
an Dematzahl beträgt ; für einen Deichgrasen wird das zu¬
sammen denn wohl reichen.'

Der alle Manners reckte den weißen Kopf gegen sie als
müsse er erst sehen, wer denn eigentlich da rede: „Was ist
das ?" sagte er; „Kind, was sprichst du da?"

Aber Elke zog an einem schwarzen Bändchen einen blin¬
kenden Goldring aus ihrem Mieder : „Ich bin verlob :, Pate
Manners, " sagte sie; „hier ist der Ring , und Hauke Haien
ist mein Bräutigam ."

— „Und warm — ich dcrrf's wohl fragen , da ich dich aus
der Taufe hob, Elke Volkerts — wann ist denn das passiert?"

— „Das war schon vor geraumer Zeit ; doch war ich
mündig , Pate Manners, " sagst sie; „mein Vater war schon
hinfällig worden , und da ich ihn kannst, so wollt ich ihn
nicht mehr damit beunruhigen ; itzt, da er bei Gott ist, wird
er «mieden , daß sein Kind bei diesen: Manne mahl geborgen
ist. Ich Hüfte es auch das Trauerjahr hindurch schon ausgr-

N-uê e Nachricht-». K°r--k
Stuttgart, 12. Okt. Mit Gültigkeit vom 15. Oktober Bayerns über das A

1922 an werden sämtliche Frachten, Mindest - und Sonder- Erteilung von Einrei
fruchten sowie Nebengebühren im Güter » (einschl. Expreßgut-! allzu entgegenkommer
und Tierverkehr in den Binnen » und Wechseltarifen um ruiü wistische Propaganda
60o/a erhöht. Von der Erhöhung ausgenommen sind d« Bedenken in dieser8
Frachten nach den vorübergehend gültigen Ausnahmetarif « inneren Verwaltung
14 a für frisches Stein - und Kernobst sowie 15 für frisch! worden sein.
Kartoffeln je zur Verwendung im Deutschen Reich. Du Berlin , 12 . O
Tarifänderungen werden durch neue Tarife , Tarifnachträg! mitgeteilt, daß die !

weiteren Erhöhung d
schwiegen; jetzt aber, um Haukes und des Kooges lv-illen
Hab ich reden nrüssen." Und zürn Oberdeichgrasen gewandt,
fetzte sie hinzu: „Euer Gnaden wollen mir das verzeihen!"

Die drei Männer sahen sich' an ; der Pastor lachst, der
alle Gevollmächtigst ließ es bei einem „Hmm, hmm !" be¬
wenden , während der Oberdeichgraf wie vor einer wichtigen
Entscheidung sich die Stirn ad. „Ja , liebe Jungfer, " sagte
er endlich, „aber wie steht es denn hier im Kooge mit den
ehelichen Güterrechten? Ich muß gestehen, ich bin augen¬
blicklich nicht recht kapitelsest in diesem Wirrrsal !"

„Das brauchen Euer Gnaden auch nicht," entgegnest des
Deichgrafen Tochter, „ich werde vor der Hochzeit meinem
Bräutigam die Güter übertragen . Ich habe auch meinen
kleinen Stolz, " setzte sie lächelnd hinzu ; „ich will den reich¬
sten Mann im Dorfe heiraten !"

„Nun. Manners, " meinte der Pastor , Ich denke, Sie
werden auch als Pate nichts dagegen habe« , wenn ich den
jungen Deichgrafen mit des alten Tochter zustrm-mengebe!"

Der Alle schüttelte leis den Kopf: „Unser Herrr 'Sott gebe
seinen Sogen !" sagte er andächtig.

Der Oberdeichgraf aber reichst dem Mädchen seine Hand:
„Wahr und weise habt Ihr gesprochen, Elke Volkerts ; ich
danke Euch für so kräftige Erläuterungen und hoffe auch in
Zukunft, und bei freundlicheren Gelegenheiten als heute, der
Gast Eures Hauses zu fern; aber — daß ein Deichgraf von
solch junger Jungfer gemacht wurde , das ist das Wunder¬
bare an der Sache !" '

„Euer Gnaden, " erwiderte Elke und sah den gütigen
Oberbeamten noch einmal mit ihren ernsten Augen an
„einem rechten Manne wird auch die Frau wohl Helsen
dürfen !" Dann ging sie in den anstoßenden Pesel und legte
schweigend ihre Hand in Hauke Haiens.

Es war um mehrere Jahre später: in dem kleinen Hause
Tede Haiens wohnte jetzt ein rüstiger Arbeiter mit Frau
und Kind ; der junge Deichgraf Haust Haien saß mit seinem
Weibe Elke Volkerts auf deren väterlicher Hofstelle.

(Fortsetzung folgt.)
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Schaswch durch Verfügungen im Tarifanzeiger der Reichsbahn-
LftL ^ A^
ze, ihm erst gestohlenê ,!! Karlsruhe , 11 . Okt . Staatspräsident Dr . Hummel hat
ich das vergnügte Schmu»! »estern dem badischen Kabinett von feiner Absicht Mitteilung
sich glücklichen Geschäfts ° macht, mit Ablauf seines Staatspräsidententums sein Amt

Jm ^ tändchenTuMmk ^ als Unterrichtsminister niederzulegen . Er ist zu diesem Ent-
das diesjährige 88 « ! Muß lediglich aus dem Grund gekommen , weil er ein

daß die StadtverwaltuM Angebot nicht zurückweisen zu dürfen glaubt , das ihn wieder
" das Gebiet seiner eigentlichen wissenschaftlichen und

Mtschafllichen Interessen zurückführt . Dr . Hummel wird
Rücktritt von seinen Aemtern unter Beibehaltung seines

Landtagsmandats in die chemische Großindustrie übertreten.
München , 12 . Okt Im Fechenbach-Prozeß beantragte

der Staatsanwalt gegen alle drei Angeklagten die zulässige
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it habe man auf VeranM ' Höchststrafe von 15 Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
. ^ ^Ehrverlust.

München , 12 . Okt. In einem Warenlager des Mün¬
chener Hauptwohlfahrtsausschusses sind Millionenunterschlag¬
ungen vorgekommen . Die Polizei hat bei acht Angestellten
Haussuchungen angestellt . Bei zwei weiblichen Angestellten
And man Waren im Werte von 1 Vs Millionen Mark . Die
Beschuldigten wurden verhaftet.

Köln , 12 . Oktbr. Infolge des Beschlusses der Rhein¬
landskommission, wonach der Sonderbündler Joseph Smeets
die von hiesigen Gerichten über ihn verhängten Strafen nicht
zu verbüßen braucht , haben die Richter des Schöffengerichts
und der Strafkammer heute sämtliche Sitzungen von 9 bis
10 Uhr ausgesetzt , da sie den betreffenden Beschluß als eine
Rechtsbeugung betrachten , die gegen die Richter den schwersten
Vorwurf enthalte.

Mainz , 11 . Okt. Seit vielen Jahren werden Restau-
, _ _ ^ Mionsarbeiten an dem alten kurfürstlichen Schloß am
größten Umfänge "hetrichi Rhein, einem der prachtvollsten Baudenkmäler Deutschlands,
Varenlager äeftohlener Ge- unternommen. Unter großen Opfern hatten der Staat ge-
efahr 1 Million Mark gc ^ sam mit der Stadt Mainz diese Arbeiten durchführen
rnz in Thüringer kam di, lassen. Man hat sie jetzt eingestellt , da infolge der jetzigen

auf seltsame Weise uw Verhältnisse die dafür nötigen Summen ins Riesenhafte ge-
nse auf . Eine Gans M , stiegen sind.

Essen, 11 . Okt. Die Polizei deckte in der Spirrtus-
>. che er ee trich Rennerei von Krautkremer auf Hunderte von Millionen sich
— — - - belaufende Steuerhinterziehungen und Unregelmäßigkeiten,
>er « eyr . die seit zwei Jahren fortgesetzt wurden , auf . Der Brennerei-
iehmarkt .) Dem Donners, bescher hatte ein geheimes Rohr anlegen lassen, durch das
waren zugeführt : 172 OH ^ mchts den Spiritus ablaufen ließ , während er bei Tag

das mit der offiziellen Kontrolluhr versehene Rohr benutzte
Wdgewicht: Ochsen 1. 10U Außerdem öffnete er die Kontrolluhr mit einer Plomben -
9200—9600, 2. 8100—WW zange, die ihm ein Zollassistent überlassen hatte . Er ließ

9000—9800, 3. 8000—W ' Wasser durch die Kontrolluhr laufen , wodurch der 25pro

10 20̂ 11̂ M ' SMMne !l' ö°Ege Sprit verwässert wurde , so daß die Uhr nur Ilv . H.
18 500—20 500 Mark ^ Vev Alkohol zeigte . Der Brennereibesitzer , der noch vor zwei
bhaft , sonst mäßig belebt. ! Jahren arm war , ist jetzt Millionär . Die Polizei hat eine
lrkt.) .. Zutriob : 3 StA Anzahl von ihm gekaufter Häuser beschlagnahmt und ihn

Erlös : Ochsen 2. Ml den Zollassistenten verhaftet.
Schmalkalden , 13 . Okt. Gestern morgen fiel der erste

Schnee. Gleiche Meldungen kommen aus Ruhla , wo durch
«d Schweinemarkt .) Züsch Kälte und Schneesall die Kartoffelernte in Gefahr geraten
'' 93 Milch ist. In Brotterode , sowie auf dem Jnselberg waren gestern

30 000̂ 5 oN " bei Färmudie Fenster gefroren . Die ganze Umgebung des Berges
0—115 000. bei MilchschMs war mit Schnee bedeckt. Hafer und Grummet liegen noch
Handel schlecht. draußen, ebenso die Kartoffeln.

Berlin , 13 . Okt. Bei der Reichsregierung ist, einer
rrryren . sozialistischen Korrespondenz zufolge , eine neue Beschwerde
ültigkeit vom 15 . Oktober Bayerns über das Auswärtige Amt eingegangen , das in der
a. Mindest - und Sonder-, Erteilung von Einreiseerlaubnissen an bolschewistische Russen
iüter - (einschl. Expreßguts allzu entgegenkommend verfahre und dadurch die bolsche
ld Wechseltarifen um runl rvistische Propaganda in Deutschland begünstige . Gewisse

Bedenken in dieser Beziehung sollen auch von Stellen der
inneren Verwaltung des Reiches und Preußens geäußert
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Berlin , 12 . Okt . Vom Reichspostministerium wird
mitgeteilt, daß die fortschreitende Geldentwertung zu einer
weiteren Erhöhung der Post -, Postscheck-, Telegraphen - und
Fernsprechgebühren nötigt . Die Vorberatungen sind jetzt zu

, einem gewissen Abschluß gekommen . Der Verkehrsbeirat ist
zum 24 . Oktober einberufen . Als spätester Zeitpunkt der
Einführung der neuen Gebühren ist der 1. Dezember 1922
in Aussicht genommen worden . In Frage kommt im all¬
gemeinen ein 100 prozrntiger Zuschlag zu den seit dem
1, Oktober gültigen Gebühren . Bezüglich des Paketverkehrs

Zdenkt man jedoch an eine Gewichtsstaffelung von Kilo zu
Kilo, beim Telegraphenverkehr an eine Beseitigung der
Mindestgebühr für 10 Worte.

Berlin , 12 . Okt . Der Reichsrat nahm in seiner heuti¬
gen Sitzung unter dem Vorsitz des Ministers Fehr ohne
Erörterung mit ^47 : 13 Stimmen eine Vorlage an . welche
die Preise für das erste Drittel des Umlagegetreides erheblich
erhöht. Der Preis für die Tonne Roggen ist von 6900 aus
20500 Mk ., Weizen von 7400 auf 22500 , Gerste von 6700
auf 19000 Mk ., Hafer von 6600 auf 18000 Mk . erhöht

-- worden. Der Preisbemessung ist das Jndexverfahren zu
Grunde gelegt . Der Umlagepreis wird immer nur noch ein
Fünftel des Preises auf dem freien Markt vom 10 . Oktober
betragen. Angenommen wurde ferner eine Verordnung über
die Erhöhung der Teuerungszuschüsse für Militärrentner und
eine solche über eine weitere Erhöhung der Anwaltsgebühren.

Berlin , 13 . Okt . Wie eine sozialistische Parlaments¬
korrespondenz hört , hat zu der Verzögerung der Notverord-
uung gegen die Devisenspekulation , deren Entwurf schon vor
etwa vier Wochen dem Kabinett vorlag , der Umstand we¬
sentlich beigetragen , daß eine Notverordnung nach Artikel 48
der Reichsverfassung nur erlassen werden kann , wenn die
öffentliche Sicherheit und Ordnung bedroht ist . Gleichzeitig
mit der Notverordnung sollte nach dem ursprünglichen Plan
die Ausgabe von Goldschatzwechseln des Reichs erfolgen . Das
Reichskabinett wollte jedoch hierüber nicht Beschluß fassen,
ehe eine Aeußerung des Reichsfinanzministers vorlag.
, Berlin, 12. Ökt. Wie uns mitgeteilt wird, hat nach

emer soeben eingegangenen vorläufigen Nachricht des fran¬
zösischen Außenministeriums der Präsident der französischen

Republik von den noch in Toulon zurückgehaltenen deutschen
Kriegsgefangenen 22 vollkommen begnadigt und die Strafen
der übrigen vier im Gnadenwege vermindert . Die Ent¬
lassung der Begnadigten wird in Deutschland allgemein mit
großer Befriedigung ausgenommen . Damit wird sich aller¬
dings der dringende Wunsch verbinden , daß auch die letzten
vier Gefangenen bald in die Heimat zurückkehren dürfen.
Wie die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener vom
Touloner Hilfsausschuß der Avignon -Gefangenen erfährt , sind
von den dort noch befindlichen 27 sogenannten Strafgefan¬
genen 8 begnadigt worden . Sie treten heute die Heimreise an.

Berlin , 12 . Okt . Die Reichsregierung hat in einer
dem Reichstag zugegangenen Denkschrift die Einführung der
gleitenden Lohnskala für ihre Beamten abgelehnt , weil die
Folgen unübersehbar und die praktischen Schwierigkeiten zu
groß sein würden . — Im preußischen Landtag hat die
Fraktion der Vereinigten Sozialdemokratie eine Große An¬
frage eingebracht , warum gegen den Primaner Stubenrauch,
der wiederholt Mordabsichten gegen Rathenau geäußert und
Mordpläne ausgearbeitet hatte , nicht einmal im Wege der
Schuldisziplin eingeschritten worden ist . — Die Oberpost¬
direktion Berlin hat rund 600 Telephonistinnen zum 1. No¬
vember gekündigt . Die Massenkündigung wird in der ver¬
minderten Zahl der Fernsprechteilnehmer begründet , die eine
Folge der ständigen Verteuerung des Telephons ist. — Wie
die Blätter hören , trägt die Verordnung gegen die Devisen
spekulation nur den Charakter einer Notmaßnahme für kurze
Zeit . Das Gesetz, das sich eingehend mit der Materie be¬
faßt , befindet sich in Vorbereitung und wird voraussichtlich
schon in allernächster Zeit den gesetzgebenden Körperschaften
zugehen . — In Meiningen ist eine Vereinigung gegründet
worden , deren vorbereitender Ausschuß den Beschluß gefaßt
hat , bei der Reichsregierung den Antrag zu stellen , einen
Volksentscheid in Sachsen -Meiningen herbeizuführen zwecks
Angliederung an ein anderes Land . — Aus Halle a . S.
wird berichtet , daß ein Großfeuer die vor kurzem erst wieder
aufgebaute Zuckerfabrik Schwittersdorf bei Halle zerstört hat.
Der Schaden ist außerordentlich groß und die soeben be
gonnene Kampagne muß daher völlig ausfallen . — In der
Strick - und Wirkwarenfabrik von Curt Lissir in Chemnitz
wurde emgebrochen ; Strickkostüme , Strickkleider , 35 Jumper,
Damenjacken u . a . im Wert von 900 000 Mk . wurden dabei ge
stöhlen ; 10 000 M . Belohnung sind auf sachdienl . Angaben ausge¬
setzt. — In dem Gotteslästerungsprozeß wegen des K. Einstein-
schen Buches „Die schlimme Botschaft " erkannte das Gericht
gegen Einstein auf 6 Wochen Gefängnis , gegen den Verleger
auf 3 Wochen Gefängnis . Diese Strafe wurde umgewan¬
delt bei Einstein in 10 000 Mark Geldstrafe und bei
Rowohlt in 5000 Mark Geldstrafe . — Die Strafkammer
in Rudolstadt hat nach zweitägiger Verhandlung den früheren
Leiter der freien Schulgemeinde Wickersdorf , Dr . Gustav
Wyneken , wegen Vergehens gegen § 174 Abs . 1 des Straf¬
gesetzbuches abermals , wie rm vorigen Jahr , zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt . — Der Dollarkurs betrug am
Donnerstag 2466 .91 Mk.

Przemysl , 12 . Okt . Von unbekannten Tätern würbe
eine Eisenbahnbrücke in die Luft gesprengt . Die Eisenbahn¬
gleise wurden auf einer großen Strecke demoliert . Dank
der Geistesgegenwart des Lokomotivführers ist der Schnellzug
Warschau — Lemberg mit geringen Beschädigungen davon¬
gekommen.

Lyon , 12 . Okt. Gestern fand im Justizpalast die
richterliche Zusprechung der deutschen Farbstoff -Manufaktur¬
werke in Lyon statt . Sie wurden einem einzigen Bieter
zum Preise von 3101000 Franken außer den Passiven zu¬
gesprochen.

London , 12 . Oktbr. Die Morgenblätter melden aus
Mailand , daß der König von Italien mit der Königin und
dem Minister des Aeußern nach Brüssel abgereist seien, wo
die Verlobung der Prinzessin Jolanthe mit dem belgischen
Kronprinzen bekannt gegeben werden soll.

London , 12 . Okt. Zwischen England und Emir Faisal
wurde ein Vertrag abgeschlossen, der England für 20 Jahre
die Kontrolle über die auswärtigen Angelegenheiten und die
Finanzen Mesopotamien zugesteht.

London , 13 . Okt. Den Blättern zufolge waren auf der
gestrigen Auktion vormals deutschen Besitzes in der britischen
Zone von Kamerun die Angebote durchaus nicht lebhaft.
So wurde eine ganze Insel für 15 Pfund Sterling verkauft.
Das Angebot eines gut ausgebauten Besitztums MM Mungo-
Fluß . zu dem eine Kleinbahn gehört , wurde , da lediglich
35 Pfund Sterling geboten wurden , zurückgenommen.

L »» dou , 12 . Okt. Die „Times " berichten, daß Sow¬
jetvertreter in Teheran am 29 . Oktober an den Minister für
auswärtige Angelegenheiten in Moskau telegraphierten , daß
Persien und die afghanische Regierung der Regierung von
Angoro ihre Bereitschaft mitgeteilt haben , Kemal Pascha zu
unterstützen , falls die Alliierten es ablehnen sollten , die Rechte
der Türkei auf Thrazien anzueckennen.

Württembergischer La » btag.
Stuttgart , 12. Okt. Der Landtag nahm in 2. und 3. Le¬

sung das Gesetz über die Erweiterung der Zuständigkeit der
Gemeindegerichte an und erledigte sodann in einem Zuge , die
1. Beratung des Kirchengesetzes, dessen 2. Beratung an einen
ITgliedrigen , morgen zu wählenden Kirchenausschuß verwiesen
wurde . Nach einer Erläuterung des nach Wortlaut und Be¬
gründung bekannten Gesetzes durch Staatspräsident Hieber er¬
klärte sich Dr . Beißwänger (BP .) mit den Grundlinien ein¬
verstanden , bemängelte aber die weitgehenden Befugnisse des
Kultministeriums , die eine allzu weitgehende staatliche Beauf¬
sichtigung und Bevormundung bedeuten und der in der Reichs¬
verfassung gewährleisteten Freiheit der Kirche zu wenig Rech¬
nung träge . Hehmann (Soz .) wollte das Besteuerungsrecht
der Kirchen von einer Ermäßigung der Staatsleistungen ab¬
hängig machen und die Vorschriften über den Kirchenaustritt
erleichtert wissen, sprach von einem Zusammenbruch des Got-
tesgnadentums und wollte den Kirchen Eroberungen ver¬
wehren . Namens des Zentrums gab Professor Dr . Baur dem
Gefühle der Bedrücktheit der kath . Kirche in Württemberg Aus¬
druck. Die Trennung von Kirche und Staat sei nicht streng
durchgeführt . Die Kirche brauche bei den Seminaren und Kon¬
vikten mehr Freiheit in der Verwaltung ohne Antastung der
finanzrechtlichen Befugnisse des Staates . Redner vermißte die

durch die Reichsverfassung gewährte Freiheit in der Ausbil¬
dung und Amtsanstellung der Geistlichen und eine genügende
Berücksichtigung der Verfassungsunterschiede zwischen Her evan¬
gelisch-demokratischen und der katholisch-hierarchischen Kirche.
Das Steuerrecht dürfe nicht zu Eingriffen in die innere Selbst¬
verwaltung der Kirche benützt werden . Selbstverständlich
könnten die charitativen Anstalten nicht aus freiwilligen Gaben
allein versorgt werden . Mit der Aufhebung des Kirchenrats
müsse auch der staatliche Einfluß auf die Erziehung des Klerus
beseitigt werden . In seinen wesentlichen Bestimmungen sei der
Entwurf dem Zentrum sympathisch . Letzterem stimmte der de¬
mokratische Redner v. Blume für seine Partei bei, betonte aber,
die Kirche unterstehe als öffentlich-rechtliche Körperschaft der
Aufsicht des Staates nach dem allgemeinen Recht, von einem
Kirchenrecht könne keine Rede mehr sein . Reibungen seien zwar
zu vermeiden , aber das Besteuerungsrecht der Kirchen dürfe
nicht zu weit ausgedehnt werden . Schneck (Komm .) nannte den
Entwurf überflüssig , weil die Kirche ein Hilfsmittel der staat¬
lichen Unterdrückung und eine unproduktive Einrichtung sei.
Egelhaaf (TV .) nannte das Gesetz gut und wies die Kommuni¬
sten auf die Riesenleistnngen der Kirche auf kulturellem und
sozialem Gebiet hin . Ministerialrat Neyding bestand darauf,
daß der Einfluß ^ des Kultmnisteriums gewahrt bleibe und ver¬
langte Ermäßigung von den Vertretern der Kirchen . Selbst¬
verständlich muffe ein nahmhaster Teil der Landeskirchensteuer
für den bisherigen Aufwand zum Unterhalt der Kirchen auf¬
gewendet werden . Dr . Fürst (BB .) wies auf die Gegensätze
zwischen Positivem Christentum und Sozialismus bin , was den
Widerspruch von Blume (Dem .) und Heymann (Soz .) hervor¬
rief . Morgen 9 Uhr : Reichsffsdlungsgesetz , Zeitungsdarlehen
und Gemeindewahlrecht.

Notverordnung gegen die Devisenspekulation.
Berlin , 12. Okt. Eine morgen in Kraft tretende Verord¬

nung des Reichspräsidenten gegen die Spekulation in ausländi¬
schen Zahlungsmitteln verbietet auf Grund des Art . 48 der
deutschen Reichsverfaffung Forderung und Annahme von Zah¬
lungen in ausländischen Zahlungsmitteln bei Jnlandsgeschäf-
ten , sowie im Kleinhandelsverkauf , die Preisstellung in in¬
ländischen Zahlungsmitteln auf Grund einer ausländischen
Währung . Der Erwerb ausländischer Zahlungsmittel ist nur
nach vorheriger Genehmigung der Prüfungsstelle zulässig , in
deren Bezirk der Auftraggeber seine gewerbliche Niederlassung,
seinen Wohnsitz oder Aufenthalt hat . Der Genehmigung be¬
darf es nicht , wenn der Auftrag von der Reichsbank oder Ban¬
ken oder Bankier oder von einer Person oder Personenverei¬
nigung erteilt ist, die ins Handels - oder Genossenschaftsregister
eingetragen ist und der die zuständige Handelskammer eins Be¬
scheinigung darüber erteilt hat , daß deren Betrieb Geschäfte re¬
gelmäßig mit sich bringt , zu deren Abwickelung Zahlungen nach
dem Auslande notwendig sind. Banken und Bankiers dürfen
Verkaufsgeschäfte über ausländische Zahlungsmittel nur ab¬
schließen, wenn sie sich über die Person des Antragstellers ver¬
gewissert haben . Der Auftraggeber hat vor oder beim Ab¬
schluß des Geschäftes Belege einzureichen , aus denen Namen,
Stand , gewerbliche Niederlassung . Wohnsitz oder Aufenthalts¬
ort , Wohnung , Gegenstand des Geschäfts und soweit es sich um
Erwerb von ausländischen Zahlungsmitteln handelt , der Ver¬
wendungszweck ersichtlich ist. Ergibt die Prüftuig , daß, die
ausländischen Zahlungsmittel zu anderen als dem zulässigen
Zweck erworben oder verwendet worden sind, so kann die hier¬
für bestimmte Stelle anordnen , daß diesen Erwerbern künftig
ausländische Zahlungsmittel nur nach vorheriger Genehmigung
der zuständigen Prüfungsstelle abgegeben werden dürfen . Ge¬
schäfte, die entgegen dem Verbot des 8 1 abgpchwffen wcrQcn
sind nichtig . Mit Gefängnis bis zu 3 Jahren und Geldstrafe
in Höhe des ein - bis zehnfachen Wertes der ausländischen Zah¬
lungsmittel oder mit einer dieser Strafe wird bestraft 1. wer
vorsätzlich den Vorschriften des 8 1 des Gesetz-s über d-m Ver¬
kehr mit ausländischen Zahlungsmitteln oder den Vorschriften
des 8 1 dieser Verordnung zuwiderhandelt , 2. wer vorsätzlich
den Vorschriften des 8 2 oder wer der gemäß 8 5 Absatz 2 be¬
kannt gemachten Verordnung zuwider ausländische Zahlungs¬
mittel ohne vorherige Genehmigung der zuständigen Reichs¬
bankstelle erwirbt . In gleicher Weise werden die Inhaber von
Bankgeschäften oder deren gesetzliche Vertreter besttast , wenn
sie vorsätzlich den Vorschriften des -8 1 oder der gemäß 8 5 Ab¬
satz 1 bekannt gemachten Verordnung zuwider ausländische Zah¬
lungsmittel ohne vorherige Genehmigung der zuständigen
Reichsbankstelle abgeben . In leichteren Fällen kann auf eine
geringere als die zulässige Mindeststtafe erkannt werden . Bei
vorsätzlicher Zuwiderhandlung sind die betreffenden ausländi¬
schen Zahlungsmittel einzuziehen.
Der offizielle Negierungsvorschlag zur Reichspräffdentenwahl

am 8. Dezember.
Berlin , 12. Oktober . Dem Reichstagspräfidenten ist vom

Minister des Innern Dr . Köster folgendes Schreiben zugegan¬
gen : „Der Neuwahl des Reichspräsidenten stehen rechtliche und
tatsächliche Hindernisse jetzt nicht mehr im Wege . Nach Para¬
graph 2 des Gesetzes über die Wahl des Reichspräsidenten be¬
stimmt der Reichstag den Wahltag . Zwischen dem Beschluß des
Reichstags und dem Wahltag muß für die Vorbereitung der
Wahl eine mehrwöchentliche Frist liegen . Namens der Reichs¬
regierung schlage ich als Wahltag Sonntag , den 3. Dezember,
1922 vor und bitte hierüber alsbald einen Beschluß des Reichs¬
tags herbeizuführen ." Auf Grund dieses Schreibens — nicht
etwa einer besonderen Vorlage — wird sich der Reichstag in
der nächsten Woche schlüssig zu machen haben.

Die Reparationsfrage m - er franzSffschen Kammer.
Paris , 12. Okt . Abgeordneter Favre warf Poincare vor,

Laß er nichts getan habe , um das Land freiwillig auf Len Frie-
densweq zu führen . Er besprach alsdann die Reparationsfrage
und warf Poincare vor , daß er das Hauptsächlichste um des
Nebensächlichen willen vernachlässigt habe . Das einzige Mittel,
um zu einer Regelung der Reparationsfrage zu gelangen , sei
zu suchen in einer vernünftigen Herabsetzung der deutschen
Schuld . (Protesttufe rechts . — Zuruf : Was hätten die Deut¬
schen getan , wenn sie Sieger gewesen wären ?) Favre sagte
weiter , er habe die Üeberzeugung , daß Amerika und selbst Eng¬
land bereit seien, dis Höhe ihrer Forderungen herabzusctzen , und
betonte , daß es notwendig sei, die wirtschaftliche W jeder er-
Hebung Deutschlands zu begünstigen , um die Zahlungen an
Frankreich sicherzustellen und den Frieden in Europa zu för¬
dern . — Im Verlaufe der Rede des Abg . Favre kam es zu einer
dramatischen Szene : Poincare fragte , ob er befürchte , als Ka¬
pellmeister einer Presse angesehen zu werden , die gegen befreun¬
dete alliierte Regierungen in heftigster Wese vorgehe . Favre
erwiderte , er wisse ganz genau , daß ein Regierungschef große
Zeitungen zur Mäßigung anhalten könne. — Zum Schluß sei-

Die Vielbegehrte . Köchin : „Es ist schrecklich mit diesen un¬
geduldigen Menschen ! Wenn ich fünf Minuten bei meinem
Bräutigam sitze, klingelt die gnädige Frau , und wenn ich fünf
Minuten ans der Küche fort gehe, klingelt mein Bräutigam ."

Er kennt sie. In der Geographiestunde hängt die Karte
von Schlesien an der Wand . Plötzlich meldet sich ein Junge;
der Lehrer , höchst erstaunt über die ungewöhnliche Teilnahme,
fragt : „Nun , mein Sohn , was willst du denn wissen ?" — Wo¬
rauf der Knirps ganz freudig antwortet : „Herr Lehrer , südlich
von Breslau kraucht 'ue Wanze !"

Wtt mkinfkir M muß ii>smkm>!



ner Ausführungen erklärte Mvre , es sei gefährlich, wenn man
sich nicht Deutschland annähere . Er empfahl eine Politik der
Klugheit und Mäßigung . Jede andere Politik werde unver¬
meidlich in einigen Jahren zu einem neuen Kriege führen.
Eine große Strömung sei im Lande gegen jede Politik der
Abenteuer gerichtet. Das ganze Land werde sich erheben, um
dem Staatsmann zu klatschen, der die Politik der Klugheit,
Mäßigung und Toleranz in die Praxis umsetze, die es verlange.

Eine englische Aührerstimme zum Reparationsproblem.
London, 12. Okt. Geddes erklärte gestern in einer Rede,

die er in einem Londoner Klub über die Reparationsfrage hielt,
die Alliierten handelten vollständig falsch, wenn sie versuchten,
den letzten Pfennig von Deutschland herauszubekommen. Man
könne Reparationen nur entweder in Gold oder in Waren er¬
halten . Deutschland habe aber kein Gold , und wenn man deut¬
sche Waren annehme , so bedeute dies Arbeitslosigkeit . Er sei
soeben aus Deutschland zurückgekommenund könne nur sagen,
die Lage sei dort heute verzweifelt . Man werde niemals eine
starke deutsche Regierung bekommen, bevor das Volk wisse, daß
die Regierung Herr im eigenen Hause sei. Bevor England und

VezugSpreis:
seine Alliierten herausfänden , was Deutschland zahlen kön«.» ieljährlich'n Neuenbürg
würde die Lage nicht besser. Wenn dies geschehen sei. K>?î ,sl5 . Durch die Post
Deutschland auch versuchen zu zahlen, soweit Lies möglich ^ ^ Ms - und Oberamts
Aber man könne nicht eine Nation von 70 Millionen über G ,,,kr sowie im sonstigen
nerationen versklaven. Nicht Reparationen , sondern die RM.̂ Men Verkehr̂ 315
kehr zum „Busineß ", zum Geschäft, sei die Hauptsache.
das Land sich nur vergegenwärtigen könne, was in Deutsch!«
vorgehe und erkennen könne, daß man einem Phantom nG
jage, so würde damit der größte Schritt vorwärts zum WiM
aufbau und der Wiederherstellung der Wohlfahrt getan sein

Mt Postbestellgeld.
von höherer Ge-

besteht kein Anspruch
7- Lieferung der Zeitung
!,dik°uf Rückerstattungdes

Bezugspreises.

Frankfurter billiger Massen-Sloikverkauf in Pforzheimm
DelmlingttratzL 20. Eck« wailLnhausplatA.

.Weioschwert"
Der Stoffverkauf , bisher im Karl Friedrichshof, ist in die Deimlingstraße 20 am „Weinschwert", Ecke Waisenhausplatz , verlegt und sind wir bestrebt, auch ferner
unsere Kunden mit guten, billigen Stoffen zu versorgen. Die Preise steigen täglich weiter . Um nun meiner werten Kundschaft zu beweisen, daß ich auch in den
schwersten Zeiten ihren Geldverhältnissen Rechnung trage , habe ich mich zu einem außerordentlich günstigen Uebergangsangebot entschlossen und bitte meine verehrl.
Kundschaft, von diesem wirklich günstigen Angebot reichlich Gebrauch zu machen, solange Vorrat reicht. Der Zweck des Verkaufs ist nicht Gewinn, sondern

Erzielung einer ausgedehnten Stammkundschaft.
Günstige Gelegenheit für Schneider, Händler und Haafierer. E . Tröller. Benützen Sie bitte möglichst den Vormittag zvm Einlass.

SrmWter Mizer Mssen-SioWerNiisi» Pforzheim am„Maschinell". Jeimliugstratze ro. Echc WaiseahmOz.

Nchellungen nehmen alle
Mellen, in Neuenbürg
«ußirdem die Austräger

jederzeit entgegen.

«Girokonto Nr. 24 bei der
^ ..Sparkasse Neuenbürg.

241.

Bergorte,
Oberamts Ealw.

im schriftlichen Aufstreich
am Samstag, de« 21. Oktober 1S22,

nachmittags 1 Uhr,
auf dem Rathaus in Aichelberg.
Los Nr . 1. Distr . II Hünerberg Abt. 2 u. 3, Nr . 501 bis 573:

Langholz Fm . 79,801 ., 26,7911 ., 10,26111., 5,19 IV.,
3,28 V., 1,13 VI. Klasse;

Sägholz Fm . 4,06 1., 4,14 II ., 1,44 III . Klaffe.
Los Nr . 2. Distr . II Hünerberg Abt . 3, Nr . 574 bis 600:

Langholz Fm . 38,53 I ., 14,43 II ., 6,86 III ., 1,36
IV. Klasse;

Sägholz Fm . 6,00 I . Klasse.
Los Nr . 3. Distr . II Hünerberg Abt. 3, Nr . 601 bis 656:

Langholz Fm . 83,131 ., 14,56 II ., 8,80 III ., 6,89 IV.,
0,28 Vl . Klasse;

Sägholz Fm . 9,53 I ., 1,40 II ., 1,42 III . Klaffe.
Los Nr . 4. Distr . III Aichelberg Abt. 4, Nr . 657 bis 710

Langholz Fm . 74,53 I ., 11,21 II ., 9,05 III., 2,77 IV.,
0,82 V. Klasse;

Sägholz Fm . 8,78 I ., 1,66 II ., 1,85 III . Klaffe.
Los Nr . 5. Distr . III Aichelberg Abt . 4, Nr . 711 bis 782:

Langholz Fm . 70,811 ., 18,0811 ., 18,39111., 3,58 IV.,
3,85 V. Klasse;

Sügholz Fm . 15,98 I., 1,35 II ., 1,20 III . Klaffe.
Los Nr . 6. Distr . III Aichelberg Abt . 8 u. 9, Nr . 783 bis 848

Langholz Fm . 21,201 ., 18,7611 ., 36,60 III ., 6,38 IV.,
2,07 V. Klasse; .

Sägholz Fm . 1,70 I., 6,12 II., 1,31 III . Klasse.
Los Nr . 7. Distr . I Meistern Abt . 6, Nr . 851 bis 904:

Langholz Fm . 38,42 I., 20,99 II., 7,27 III ., 3,35 IV.,
2,48 V., 1,19 VI. Klasse;

Sägholz Fm . 15,75 I., 1,06 II., 0,17 III . Klasse.
Los Nr . 8. Distr . I Meistern Abt. 7, Nr . 905 bis 997:

Langholz Fm . 55,94 I ., 53,02 II., 9,19 HI ., 2,68 IV.,
4,25 V., 1,74 VI. Klasse;

Sägholz Fm . 3,71 1., 6,18 II ., 2,78 III . Klasse.
Los Nr . 9. Distr . I Meistern Abt . 7, Nr . 998 und 999:

Langholz Fm . 5,27 I. Klaffe Forche » .
Los Nr . 10. Distr . I Meistern Abt . 7:

Eiche« Fm. 0,99 III., 1,60 IV., 0,97 V. Klasse.
Bedingungslose, schriftliche Angebote auf die einzelnen

Lose sind, in Prozenten des Forstpreises für 1922 ausge¬
drückt, bis spätestens
Samstag, den 21. Oktober 1922, nachmittags1 Uhr,
zu welchem Zeitpunkt die Oeffnung der Angebote stattfindet,
bei dem Schultheißenamt einzureichen.

Auskunft erteilt Waldschütz Federmann  hier.
Gemeiuderat.

40
Fichten «n- Tannen: Fm.: 9 l., 18 !l.,

III., 25 IV., 17 V. ; Sägh.: 1 l., 4 II. Kl.
Angebote in Prozenten des älteren Taxpreises von

1922 sind bis
Dienstag, den 17. ds. Mts., vorm. 11 Uhr,

um welche Zeit über den Zuschlag entschieden wird, hier
einzureichen. Der Käufer muß das Holz noch im Oktober
an die Wege schleifen lassen.

Schultheitzeuamt.

I urkerimnkeln,
bester Pserdesutler,

Ersatz für teuren Hafer, liefert in Waggonladungen
zum Tagespreis

Johs. Horsch, Möckmühl(Württbg.),
Landesproduktengroßhdlg./Fernspr. Nr. 17 und 42.

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der Bankftrma Baer 4- Elend , Karlsruhe i. B.

5 Proz . Kriegsanleihe . .
4 „ Bad. Eisenb.Anl.
S>/, . do. conv.
4 . Bayern.
4 . Württemberger.

Devise Schweiz 1 Francs
. hollanv 1 Gulden

7H/, Allgem. El . Akt.
72 Paketfahrt „ .

Nordd. Lloyd Akt.S1
Phönix Akt.79 Bad. Anilin u. Soda Akt.

75-/. Deutsche Kali-Akt. . . .

905
935
625
4525
2010
3200

Mk. 465.50
Ml . 974.-

'Aunoi
D/e

c/,s

Reuenbürg , den 11. Oktober 1922.

ToSLS- klNSÄgL.
Verwandten , Freunden und Bekannten

wir die traurige Mitteilung , daß unsere lb.
und Schwester

Marie Vürkl«
machen
Tochter

im Alter von beinahe 21 Jahren im Krankenhaus
nach langem mit großer Geduld ertragenem Leiden
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Bürtte.

Die Beerdigung findet am Samstag nachmittag
4 Uhr vom Trauerhaus aus statt.

ViAldsQlLsrhSQ
liefert rascti und billig

cüs O

Politische
Die Generaldebatte z

beweis dafür, daß der H
flacht, be dauerte 9 TW
zeitigte zumeist Reden vl

S m 2 Stunden und dari
Awanches Wertvolle gesag

tm Reckte getrieben, zur
chm; aber das meiste wa
Wder überhaupt in den >2
Kedner im Reichstag scho
MN sollten sich selbst do
« Ms die Oeffentlichke
war genötigt, ihre Berichs
Mfassen, daß das Volk n
Mute. Ein Abgeordnet
^inid das ist bereits weit
.Men verursachen würde
«s ein Lob der Sparsar
jßaltuva der nunmehr ver
Are Zusammenarbeit der
der Reibungsflächen zwis
Minister des Innern , de
aber seine Haltung , inst
feiern und der Schutzgesi
fertigte, daß er glänzend
mHauses mit Ausnahr
jeder einmal , daß ein 3
as er will , auch die Ack
egner genießt . Sehr v

-ipartei. Schließlich ga
lurch persönliche Beschir
und beiden Gruppen der
Interesse wurde dadaurch
aber die Wertschätzung sa
gütlich kommt der Landt

18 « vlLÄI ?vlvlL « rvi . !m Weres Niveau.
_ _ ! Die Reichspolrtik tra

^ Mchskanzler in den sieriWmma n n. Wie'wenig war in der8
ans der tief bedauerlicher
vis ans 3000 Mark in Li>
Mein Rückschlag auf 250MWch der Kirchweih-Sester

findet bei mir

scikvEAiEll srvmuLM
snmaLav. uuskkrrüwoEM

Verloren
ging eine blaue Studenten»
mühe mit „Schoner.

Abzugeben in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Tüchtiger

kann sofort eintreten
Güterbeförderer Zeller.

1 Paar
Arnbach.

Acht-
Schweine

hat zu verkaufen
Karl Laxgang.

S a l m b a ch.
t jähriges

Gelbscheck, verkauft
Gottlob Pfrommer.

Neuenbürg.

rWenlMfien
vsllerien

neu eingetroffen.
Enge « Weifthanpt,

Hauptstraße 52,
bei Küfermeister Rothfuß.

Dennach.
Guterhaltenes

Fahrrad,
ernen

Schnauzer,
guter Rattenfänger , verkauft

Heinrich A 'dinger.
Oberlengenhardt.
Ein 1Vs jähriges

und eine

«Uh.
frisch in Milch, unler drei die
Wahl , setzt dem Verkauf aus

Ulrich Stahl.

TW -UnterhaltM
auch zum Teil Spekulativ
7nd

mterlLeitW dMNmnUrger MnWaM
statt,^wozu freundlichst einladet

KlSinger zum„Hirsch".
nndFür reichhaltige Küche und guten neuen

Wein ist bestens gesorgt.
HSf en.

WM"Gasthofz. „Ochsen". "H« «»
Znr Feier der Kirchweih

zwar schon seit Jahr
jjibe gehen müssen. Jes
M Blutsauger satt sind, >
gekündigt . Bis aber
jugeht. sollen gar noch
Mich gehört werden ; i
mchstag ihre Arbeit ai
as bis dahin aus uns g

Hm, wie sich auch hier i
dem in den Großstädten,
rafften Schachergewinn
Milen ein großer Teil i
Ae Hungersnot bevorste
»Fortschritte, der Zentner
und doch fließt dieses Ge!
Bauern. Man sollte wi
.um ein klares Bild über
Einstweilen ist aber nur
Ae Rede, die aus den 3.
Kitt der Reichstag Wiede

Man sieht seiner Ar
Tolles mit größter Glei
Merkversen hat man , w
sichtet, vom politischen LMSonntag, den 14. nnd Montag, den 13.MSm«kne sNZL
mcht ein, warum der Po

findet 'N hegt den Verdacht, da
Md vielverzweigt sei, uv
Men zu schaffen. Letzt
reichen jeder Republik.

Die Gefahr eines w
einmal beschworen. In
mit der Entente geeinig
Engländer ihre Meinung

fmoer '

Tililz-llillerhaltW
statt. Prima hausgemachte Würste , gute Weine.

Hiezu ladet höflichst ein
Larl Luttnauer.

Lord Curzon auf 5
wen haben. Es ist Wied
handeln zwischen Len E
Mt die Zeche! Die fl
Dank für die Unterstützt

Höfe« a. Enz.
KnlStzlich des Kirchweihfest«

Arenz einen Vertragsen

findet
am Sonntag und Montag

im Gasthaus zur„Kanne" in Höfen

bei

Laiiz-Mstiglilig

Forderungen nach Polit
M Rheinland Weitestgel
mmit die Engländer ar
«efern sie den deutschen
kwd wohl auch so komi
M Llohd Georges Tak
«Mvablen zum Parlar
Mt. Man spricht imim
Metzt. Wir sollten un
Wette um Leben und
Kippt haben.

München, 13. Okt .
.Fraktionen der MSP . r

^ >kommunistischer Abgeori
» » , » <>,y „ r ranzm . sit statt, wozu ft -uadl . - intad-t

«Mo S-hmauS-r-r. L,
Für gute Küche und alte und neue Weine ist tW Italienern und An

bestens gesorgt. betroffenen erhalten Gl
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